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von derselben frei ins Haus

geliefert 2,52 Mark.

28. Jahrgang.
Mitteleuropa.

Es kommt wie es kommen mußte. Gerade auf Kaise,
Karl glaubten die Beherrscher der Westmächte die Hoffnung
setzen zu dürfen, daß er die Berbiuüung seines Reiches
m,t dem machtvollen Bundesgenossen im Norden, mit alle,
gebotenen Vorsicht natürlich , lockern und Anschluß an sein,
bisherigen Gegner suchen und finden werde, um endlich
von der Qual des Krieges erlöst zu werden, und seinen
Völkern als Friedensbringer erscheinen zu können.

Statt dessen, was müssen sie hören ? Ausbau und
Vertiefung des Schutz - und Trutzbündnisses lautet
vre Losung aus dem Großen Hauptquartier , und alle An-
zetchen deuten darauf hin,daß sie mit dielt ewußter Entschlossen-
6ett sehr bald tn die Tat umgesetzt sein wird . Wir wissen
Zur iu gut, daß dieser engere Zusammenschluß und di,
Ausdehnung des grundlegenden Staatsvertrages der beiden
Mittelmächte auf die gemeinsamen Balkaninteressen sich
als naturnotwendige Folge aus den schicksalsschweren Er-
eignissen der letzten Jahre ergab, daß keine Wahl blieb
m der eisernen Umklammerung, in der unsere
%im5eo " ns erdrücken und niederzwingen wollten,
als uns so fest wie nur irgend möglich aneinander zu
binden und uns zunächst nach Osten hin alle nur erreich,
baren Zukunstssicherungen zu schaffen, bis es uns gelingen
u"^ ,', ? uch im Westen die Tore wieder aufzubrechen, die
angelsächsischer Haß uns für ewige Zeiten versperren
mochte. Aber tausend gegen eins war zu wetten, daß man
«n und Washington den deutsch-österreichischen

„Waftenbund" nicht als ein Kind der Notwendigkeit und
der Verteidigung , sondern als ein neues Mittel zur Be-
festigung deutscher Herrschsucht ausgeben würde . Und so
ruft denn auch die Londoner „Westminster Gazette" bereits
zum Kampf auf gegen die Mitteleuropa -Polittk , mit
der man jetzt offenbar zu rechnen habe. Die Entente habe
sich auf diesen Fall bereits seit langer Zeit vorbereitet
durch ihre berühmten Pariser Beschlüffe über den Wirt-
schaftskrieg, deren Inkraftsetzung nunmehr geboten sei. In
lhnen besitze sie eine Angriffswaffe, die ihre Wirkung nicht
verfehlen werde. Deutschland verfolge anscheinend den
Gedanken an eine Verschmelzung aller deutschen Völker,
und was von den Friedenswünschen Kaiser Karls und
seines auswärtigen Ministers zu halten sei, liege
unter diesen Umständen so ziemlich auf der Hand.
Also müsse man auf der Hut sein. Und bläst
schon ein liberales Blatt Alarm , so ist natürlich die
eigentliche-Kriegspresse in England erst recht auf dem
Posten. Die „Times " freut sich des Entschlusses der briti«
schen Regierung , alle Handelsverträge zu kündigen. So
könne man unter den Verbündeten, nach endlicher Her¬
stellung der einheitlichen militärischen Front , auch di»
wirtschaftliche Kontrolle vereinheitlichen, könne sich gegen¬
seitige Tarifbegünstigungen gewähren oder Abkommen
chlietzen über die Ausfuhr nach dem Kriege. Jedenfalls

sei England , von Frankreich hinreichend gedrängt, jetzt
bereit, sich über gemeinschaftliche wirtschaftliche Maßnahmen
nach dem Kriege mit den Kolonien und den Verbündeten
zu verständigen.

Nach dem Kriege — das klingt bedrohlich und soll
d'.e sich zu Mitteleuropa zusammenschließendenVölker ir
Angst und Schrecken jagen. Indessen ein kleiner Umstank
darf hier doch nicht ganz unbeachtet bleiben. Das . wak
unsere Gegner Mitteleuropa nennen, ist kein Traum , de,
erst nach dem Kriege Gestalt und Leben gewinnen soll; e,
lst un mittelbare , greifbare Gegenwart , und unsere Friedens-*****———I»nt -..u --«w»tmr  —

3>t  W .'g h 5 Ltidtkis.
rtu’.tt aus dem schwedischen

6) N m drest devoten.

, ©o, du merni oen unterschied, Kind? Ja , ja, di«
nrnstlge Frau Gräfin m̂uß ja einen feinen Geschmack haben.
Wenn du willst, schale ich dir gerne deine Kartoffel",
tagte die Baronin mit mütterlichem Stolz zu ihrer
ältesten Tochter. Mit ihrer gebogenen Nase, ihrer vorge.
schobenen Unterlippe , den blauen, runden Augen und vor
allem mit diesem „air " der großen Dame war sie selbst
w der nicht niehr gartz frischen Frisierjacke von echtemblauen Blut.

Ein heftiges Klingeln unterbrach die Betrachtungender Baronin.
„Wer kann denn so früh kommen? Emnia, geh' und

brach' die Tür auf !"
Emma eilte hinaus , kam aber gleich wieder herein

jmd berichtete niedergeschlagen: „Es ist ein Schnhinacher-
tehrlmg mit einer Rechnung." Während des halben Jahres
bei der Baronin Hartvig , zu der Emma aus dem welt¬
verlorensten Winkel von Smaland gekommen war , halt«
ae gelernt, Rechnungen und außerdem noch dünne.' feine
bwnogranimgejchmückteBriefe, die anstatt des von de,
Madigen Frau Baronin erwarteten eingeschriebenen Briefes
rintrafen, für die schlimmsten Hiobsbotschaften der Weh
m halten. Enima konnte nicht recht begreifen, welcher
Zusammenhang zwischen den Rechnungen und den feinen
vriefm war . und ebensowenig, warum ihre Herrin so sar

schluffe rm Osten sind dazu venimmt, ihm Inhalt und Go
wicht zu geben. Der Druck des Zweifrontenkrieges ist vor
unv genommen, und mit der ungeheuren Energie , die wir
m diesem Kriege genugsam bewiesen haben, werden wi,
uns an die Arbeit machen, um aus der Neuordnung der Ding«
,m Osten frische Lebenssäfte für unsere Wirtschaft und, so-
lange es sein muß, für die Fortführung des Kampfes um
uniere Zukunft zu saugen. Die Entente dagegen steht uns
wrtan mit zerbrochener Front gegenüber, sie hat nach dem
cussischeu ' nun auch den rumänischen Verbündeten vom
Kriegsschauplatz verschwinden sehen, und was das heißen
will, beleuchtet die gerade jetzt bekanntgegebene Mit-
wilung, daß Ende April die zweite Million Tonnen an
Lebens- und Futtermitteln in der Ausfuhr aus den be-
setzten Gebieten Rumäniens an uns überschritten wurde.

Und am der andern Seite ? Schmerzerfüllt muß
Reuter berichten, daß das Kriegshandelsamt in Washing-
con sich entichlossen hat. alle Ausfuhr aus den Vereinigten
Staaten vorläufig einmal still zu legen, um weiterhin
Material und Arbeit zu sparen, sowie um den Fracht-
mum, der für die Beförderung von Menschen und
Munition nach Europa zur Verfügung steht, zu vergrößern,
vom 15. Mai ab wird Warenausfuhr nur noch gestattet,
wenn die Regierung des Einfuhrlandes sie als wesentlich
ur das Kriegsprogramm bezeichnet. Natürlich läßt Reute,
:s nickt an Zutaten fehlen, die diese bittere Speise den euro¬
päischen Genossen etwas schmackhafter machen sollen, aber in
Wahrheit ist doch nicht länger zu verheimlichen, daß di»
Westmächte bald ganz und gar am Ende ihres Lateins
mgelangt sein werden. Sie können eben die Arbeit nicht mehr
leisten, die die ungeschwächte Fortsetzung des Krieges ihnen
rbnötigt : Truppen oder Waren aus Amerika. Da-
zwischen müssen sie sich entscheiden, während sie doch
beide Arten von Schiffsfrachten brauchen wie das lieb«
Lrot . So lange wir sie aber um die dringlichsten Er»
ordernisse der Gegenivart in so schwerer, durch unser«
ll-Boote unablässig gesteigerter Bedrängnis sehen, können
ans ihre Drohungen für die Zeit nach dem Krieg«
ziemlich kalt lassen. Nur darauf kommt es zunächst ein-
nal an , wer den Krieg gewinnen wird . Und in diese,
Seziehung kann Mitteleuropa , will 's uns scheinen, ganz
beruhigt sein. _ __

Volks, unö Kriegswirtschaft.
' _ * Erhöh ««g des Haferpreif-s. Der Staatssekretär dell

Knegsernahrungsamts hat eine Anordnung erlaffen, wormck
Sie Heeresverwaltung ermächtigt wird , für Hafer aus de,
Lrnte 1917. der bis zum 18. Juni 191» einschließlich noch mi
Ablieferung gebracht wird, bis zu 600 Mark für die Tonn,
zu bezahlen. Di« Anordnung ist durch die Notwendigkest be¬
dingt. für die Hartstltterversorgung des Heeres die lebten im
Lande noch vorhandenen Hafervorräte mchgroßter Beschleuni-gung herauszuziehen.

* Rumänische Lieferungen an Deutschland. Wie aus
^Ä ^ L ^Ettchtet wirb, werden demnächst aus Rumänien vor-
llushchtlich 180000 Schafe und etwa 50000 Schweine in all-
mählicher Lieferung nach Deutschland gelangen. Mit der Auf-
brmgung dieser Viehmengen in Rumänien ist bereits begonnen
morden. Voraussichtlich dürsten auch umfangreiche Pferds
sieferungen aus Rumänien nach Deutschland einseben. All»
der neuen Ernte Rumäniens werden schätzungsweise 400009
?o nen Weizen Maî Sulsensrüchte und Futtermittel >mJuli und August Deutschland zugefusirt werden. Die Zufubrea
werden aur dem Donaumege erfolgen.

böfe ausiah . weun Emma mtt einem wunen wappen¬
geschmückten Brief emtrat . Auch batte sie es schon viel
Kopfzerbrechen gekostet, warum die Baronin , wenn sii
etwa beim Essen die wenigen Seiten gelesen hatte, das
feme Postpapier tnimer gleich in Fetzen zerriß und zu den
gnadtgen Fräulein in einem halb stüsternden Ton sagte:
„Rem , diesmal ist es nicht geglückt. Die Menschen sind
doch recht svnderbar."

Emma hätte so furchtbar gerne um den andern ganz
unbeschriebenen halben Bogen, der mit zerrissen wurde,
gebeten, aber sie brachte die Bitte nie über die Lippen.

^ stand sie mit der Schuhmacherrechnung nieder¬
geschlagen da. Die Baronin nahm sie ihr aus der Hand
und sagte: „Ist sie von Blomquist? Aber da schulden wir
!? fr  ' e,tt örei  Monaten , das wäre doch unverschämt!"
und > letztet ihren Kiieifer auf und las . „Nein , sie ist
von Rosön. Was soll ich nur tun ? Er hat jetzt über ein
Jahr gewartet ", wendete ste sich an ihre Töchter. „Hat
eure von euch Geld ?"

„Ich nicht", antwortete Görei rasch
„Du hast ja eben gesagt, du wolltest dir Chiffon zum

Uberzrehm deiner seidenen Bluse kaufen, daun nmßt du
oocy etwas haben", fiel Gunvor ein. „Es wäre doch
immerhin besser, wensi wir eine Abschlagszahlung machten,
als die Rechnung noch mehr anwachsen zu lassen."
k Guuvor , wie weise du über alles reden kannst",
pelste Gorel die Schwester ab. „Aber mich mußt du ent-
schuldigen, denn ich muß wirklich etwas zum Anziehen
haben, ou aber bist in dieser Hinsicht nicht so frei-
tzebig, und so kannst du ja in deinen eigenen Beutel
greifen, denn du hast ja fünf Kronen in deinem

, » Soudervergutuug für Ablieferung von He« und
Die Heeresverwaltung zahlt nach den in Praßen eeltatlb«

kürHeu den Erzeugern, die nach Beschetnigmtz
von ihrer Verpflichtung rm Abllefmm,von Heu vollständig nachgekommensind und noch steiwilli«
8 ^ Mai Ä, ^ nb^ ?erwaltung abgeliefert haben ob« bis ,ua

"̂ En dem Höchstvreis für jede meh«geilefette Tonne Heu eine besondere Vergütung, die fü,
, Lieferungen bi« zum 81. März 1sM -einfchli«ßllch 120 Mmk

^ b£ ( gT 21- Mai eMfchlteßltch 80 Matt nickste-.iwS'ÄS «.wÄ ’SS’Ä ÄöÄ
ss » Ä 8tgssat ?Äs

werden, das der Ablieferer selbst geerntet hat.
geliê tes *̂fieli*nf?nh*fr 6el0Iwe^ n Vergütung für schon ab«geuererles veu sindet auf Antrag statt, der durch den
fftzE Mr ^Strok ." ^ "j,^ ltMöigen Proviantamt zu stellen
KrieasmiMŝ om^ liche Bessimnmngen getroffeo. Da»

bat  fl* weiter damit einverstanden ettlärtz
kur das Heer an Stelle von Sttob auch Hm und um.

gekeĥ geliefert werben darf, wobei eine Tonne Situ  aleidl
!Srnf? mnen  wird . Lieferung von Heu statt
Ißt WÄ hUl ?r-B’ l? enn 5aS Heulieferungssoll ganz er-fuut Dt, ebenso darf Sirob nur dann für Heu aeltekert weihen,
wenn das Strohlieferungssoll ganz erfüllt itt *
Ätus Zn « und Ausland.
. Berlin , 16. Mai. Halbamllich wird jetzt der Wottlo
b" Berner Vereinbarungen zwischen der deutschen und de
französischen Regierung über die Entlassung und die Be
Handlung der Kriegsgefangenen und Internierten i
kanntgegebm. Der Wortlaut deckt sich mit den schon bekanr
gegebenen Bestimmungen.
ru„} iMai.  Einer Abordnung der evangelisch«
Gastlichkeit in Dorpat wurde von zuständiger Seite mir
geteilt, daß die staatsrechtliche Lage von Livland und Efd
land rn allernächster Zeit geklärt sein werde.
o K^ ssberg , 16. Mai. Mil oem Eintreffen de« e,
firm ländlichen Dampfers „Astrea" im Hafen von Libau
der Handelsverkehr mit Libau wieder begonnen.

Warschau, 16. Mai. Die Ausbildung des polnisch«
«peeres ist mit Rücksicht auf das geringe Ausblldungspettonal
vormusig nur eine stiedensmäbige: von irgendeiner Verwert.
P.1??8 kann entgegen anderen Nachrichten daher keine Red,
siin. Die Frage der Rekrutierung ist noch nicht entschiedene

16. Mai . Die Regiemng der „Vereint
gung der Eingevorenen Nordkaukastens" hat an alle Mächt,

Ufa  und Ural eifrig für den Zusammen^
lct i» dieser Gouvernements zu einer unabhängigen Republik
ag.ti r̂r wird, die den Namen „Wolga -Republik " führen soll.
m f£tor *Hv?m'r 1̂ : Mai. In einem Aufruf der bürgerlichenParteien Finnlands werden alle Finnen aufgefordert, di-
6ln°»o^chlsche Staatsform zu wählen, weil sich so am
ließen l̂e  ® eätĉunacn 8U  den Mittelmächten austechterhalten
hnt  Bukarest, 16. Mai. König Ferdinand von Rumänien
br an den Ministerpräsidenten Marghiloman ein Telegramm
suchtet , in dem er ihm für seine Arbeit für die Dynasti,

»b Abschaffung ^des ErbrE ? ^ eschloffenE Nacĥ dem
»3 s7s2 -s " ta, ‘*

hip 16. Mai. Wie die hiesigen Blätter melden, lies
die französische Regierung erneut polizeiliche Vernehmungei

_J in verschiedenen Orten der Schweiz vornehmen. I A

Vottemonnale. wie ich heute morgen zufMgerweise ttt
lebet- tmbe. .

.Nein , die gebe ich nicht Herl" rief Gmw«
u - -AEllI Du bist immer so laut , liebes Kiuü^ Mischt«
fick dre Baronin in den Wortwechsel. „Hier . Emma.

die Rechnung und sage dem Boten , Herr Rofön
wen - im Laufe des Vormittags von mir hören."

^ te  labda ^ i so majestätisch aus . daß Emma , als st,
^ ^ u"^ubigende Papier in Empfang nahm, fast ebenso
- >t°Lr^ roi ?̂ Dor  Marrer öaheim, undetllost durch dle Tür verschwand.

bei Waffensttllstand und unter
fortgesetzt. Görel unterhiell die

selbst mit ihren Erlebnissen vom gestrigen
frnn+p stumm und ängstlich daneben und

ob ste wohl ihre Mnf Kronen, die sie sich
oh-? ? Landarbeiten verdient hatte, befallen dürste.
sw 0™ ^ ^ ^ eßluH doch damit herausrücken müßtet
Daun konnte sie sich m Ermangelung des Eintrittsgeldes

'ckt in der Schule anmelden. Der einzige denkbare Aus-
bärrp'n? - fid>  Onkel Lave zu wenden, aber daS
xEe sie letzt sehr ungern getan, da er ihnen eben erst zu
den Ballkleidern oerholfen hattet

„Liebe Gunvor, fitz' dock nicht so stumm und steif
ea , sagte die Baronin ärgerlich. „Man soll stets
m̂ ^ ^ A».bkl<Yicht <mf hie anderen nehmen und nicht >
suten^Ton "^ beschaMgt fern, daS verstößt gegen de»

Fortsetz'iiig folyt



Deutscher Heeresbericht.
Mitteilungen deS Wolfffchen Telegraphen -Bureau»

Großes Hauptquartier , 17. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein feindlicher Monitor beschoß Ostende und fügte
der Bevölkerung erhebliche Verluste zu.

An den Kampffronten war die Feuertatigkett nur in
wenigen Abschnitten gesteigert.

Rege Erkundungstätigkeit hielt an.
Bei Abwehr stärkerer englischer Vorstöße nördlich von

der Scarpe und bei Beaumont —Hamei sowie bei erfolg-
reichen eigenen Unternehmungen südlich von Arras machten
wir Gefangene. a .

An der übrigen Fron t nichts  vo-r Bedeutung.
Gestern » «»den 18 feindliche Flugzeuge und 1 Feffel»

davon abgefchoflen. „ „ ,
Leutnant Loewenhardt errang seinen 22., Leutnant

Windisch seinen 21. Lustsieg.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

- Die Gefangenen -Behandlnng in England.
Die Behandlung unserer Kriegs - und Zivilgefangenen

in England , die sich in der ersten Kriegszeit vor der Be-
Handlung in" anderen Ländern , vor allem in Frankreich,
vorteilhaft auszeichnete, läßt nach übereinstimmenden
Berichten aus der neuesten Zeit immer mehr zu wünschen
Übrig. Die deutsche Regierung hat gegen die schlechte
Behandlung bei der britischen Regierung schärfsten Ein¬
spruch erhoben. Sollte keine Besserung eintreten, so werden
wir gegenüber englischen Gefangenen in Deutschland zu
allen notwendigen Gegenmaßnahmen schreiten.

Auch über die Behandlung der in DeutsÄ -Oltafrika
tnternieäen deutschen Frauen und Kinder liegen Ruch,
richten vor, aus denen zu schließen ist. daß der allzulange,
in manchen Fällen bis zu 8 Jahren dauernde Aufenthalt
im Tropengebiet , vor allem aber die Weigerung des An-
suchen», höhergelegeneGebiete anfsuchen zu dürfen, ernstliche
Beschwernisse geschaffen hat. Di - deutsche Regierung ist
bemüht, in Verhandlungen eine Besserung dieser Lernen
herbeizuführen . w

Der Lt-Bost-Ki..:g im Mittelmeer
Wieder 25 000 Tonnen versenkt.

? Berlin . 17 Mch.
Amtlich wird gemeldet» Unsere Mrttelmeer -U-Boot«

vernichteten über 23000 Br .-Reg.-To . feindliche« Schiffs,
»«untres. De« Hanptanteil a« diese» Erfolge « hatt » das
do» « apitünleutnant Marschall befehligte U-Boot.

Di« englischen beladenen Damvfer Sang '' (4805
Br .»Reg-»T^) und „Conway" (4003 Br.-Rev.-To.) wurden au»
gesicherten Geleitrügen berausgeschoffen, der ganz neuk mit
»wriHtlksmotoren versehene amerikanische Vtermastschuner
»City of Pensacola (705 Br.-Reg.-To.) wurde durch Spreng-
patrone versenkt.
- ^ Der Chef de« Admiralstabe» Marine. „

Fünf Divisionen Italiener in den Vogesen.
Nach einer Meldung des „Zürcher TagesanzeigerS'

beträgt die Stärke der italienischen Verbände an de,
Ẑ gesenfront 4 bis 5 Divisionen. In Italien stehe augen¬
blicklich nur eine englische und französische Division an de,
Front , während die Reserven in der Hauptsache aus Bel
satzungs» und Etappentruppen bestehen.
«leine Kriegspost.

Wie«, 17. Mai . Der amtliche Bericht meldet lebhaft«
Artilleriekämpfe an der italienischen Front.

«onftantinopel , 17. Mai . Durch einen Angriff über
legener bolschewistischer Streitkräite wurden d,e Türken ge
Lwungen. die Stadt Baku wieder aufzugeben. .

Basel , 17. Mai . Die „Baseler Nachrichten" melden de, !
Abschluß der deutsch-italienischen Verhandlungen über da
Behandlung der Kriegsgefangenen und Zwümtermerten |

Kopenhagen. 17. Mai . Infolge der englischen Minen ;
sperre vor der schwedischen Küste ist der gesamte F,schere, j
verkehr Schwedens und Dänemarks lahmgelegt.

Kiew, 17. Mat . In der Nähe von Ailodor. wo di.
deutschen Truppen auf ihrem Vormarsch die Kaiserin-Mutte ,
Maria Feodorowna und ihre Begleitung vorfanden, befinde
sich auch der gewesene Minister des Äußern Sasonow.

Lt-Boot -Beuie im Ärmelkanal.
13 000 Tonnen . _ ,Berlin , 18. Mai.

Amtlich wird gemeldet: Unsere Unterseeboote haben im
Ärmelkanal und an der Ostküste Englands wiederum
L» 00 « Br .-Reg.-To . feindlichen Handelsschiffsraums ver.
feaft«

Zwei Dampfer wurden aus stark gesicherten Geleit-
«ügeu herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die englischen Hospitalschiffe.

■■ Ein in den letzten Kämpfen gefangengenommener eng-
«scher Student der Medizin hat nach feiner Gefangen-
»ahme ausgesagt , er habe im Juni 1916 wahrend seines
Aufenthalts in Rouen beobachtet, wre das Hospitalscknff
.West Australia " ausgeladen wurde ; er habe feinen Freund
Darauf aufmerksam gemacht, daß Munition und Kisten
nusgeladen würden und habe diese Verletzung des Völker¬
rechts kritisiert, die deutsche Gegenmaßnahmen zur Folg«
knbeu müßte. ,

r V Eine Schiffsladung Kork.Versenkte Mtllionenwerte.  *
Wenn man in den Versenkungsmeldungen des Admiral-

jstabeS häufiger auf die Angabe der mit den vernichteten
Schiffen untergegangenen Ladungen trifft , so kann man
«ch im allgemeinen kaum ein umfassendes B,ld davon
machen welche Menge und welchen Wert diese versenkten
Rohstoffe darstellen. Das aber ist sicher, daß es Millionen-
werte sind, die Tag für Tag in die Tiefe sinken und deren
Verlust für die feindliche Kriegs - und Volkswirtschaft ein,
fortgesetzte schwere Schädigung bedeutet

Greift man nun einmal eine Schiffsladung Kori
heraus , die in letzter Zeit mehrfach in den Admtralstubs-
berichten al» vernichtet gemeldet wurde , so kommt man
zu achtunggebietenden Zahlen . Der Robkork ist bekannt-
Üch die Rinde der Korkeiche, die hauptsächlichm Algerien
«nd Marokko, daneben aber auch in Spanien und Portugal
heimisch ist. Im Frieden waren es besonders die Bremer
Neptimdampfer und die Schiffe der Oldenburg -Vortngiesr-
leben Dampfschiffahrtsgesellschaft, die sich mit der E, »sah,
am  ftBÖAfcunaen aus denMittklmeerländeru befaßten u»L

sie infolge ihrer Leichtigkeit vielfach an Deck beförderten.
Nimmt mar, nur einmal eure Ladung von 1000
Gewichtstonnen Kork an. die in einem kleinen Dampfer
von kaum 700 Br .-Reg.-To. befördert wird , so stellt em«
Lolche Ladung einen Rohwert von etwa 3 Millionen Mart
har Aus dieser 1 Million Korkholz können 140 Millioner.
Korkstops, angefertigt werden, die dann einen Wert voll
6,6 MMor Mark haben. Wollte man 1000 Tonnen
Kork mit der Eisenbahn befördern, so benötigte man hierzu
100 Güterwagen , also zwei lange Güterzüge.

Man sieht, wie groß die Werte sind, die den Feinden
durch den U-Boot -Krieg entzogen werden, und wie schw«
der Verlust eines einzelnen, wenn anch steinen Schiffe»
wiegen kann.

Der deuisch-schweizer Vertrag.
Bevorstehende Unterzeichnung.

Bern , 19. Mai.
Obwohl im ersten Augenblick nach dem Bekanntwerd«

des französischen Ultimatums - an die Schweiz das Ab
kommen mit Deutschland gefährdet erschien, bat man fick
in den führenden Kreisen Berns doch schnell besonnen, lt
daß als Anschauung dieser Kreise folgendes dienen kann

Die erfreuliche Einigung nnt Deutschland besteht fui
die Schweiz fort und wird wohl mit geringen <lnderunger
ratifiziert werden können. Sie bildet ein wertvoll«
Unterpfand des freundschaftlichenVerhältnisses der beider
Länder , das durch die von Frankreich erzwungene Bev
schiebung des Abschlusses aucö in der Öffentlichkeit ar
Bedeutung nur gewonnen hat . — Der Abschluß des Veo
träges wird im Laufe dieser Woche stattfinden. Du
deutsch- schweizerische Presse vertritt energisch den Staub
punkt, daß die Schweiz nicht unter allen Umstanden ein¬
fach dem größeren Drucke nachgeben könne.

Die Vertragsbestimmungen.
Im einzelnen besagen die Vereinbarungen zwischer

beiden Ländern folgendes: Deutschland gewährt monat¬
lich Ausfuhrbewilligungen : Kohle 200 000 Tonnen , Eifer
und Stahl 10000 Tonnen . Für Kohle wurde em Brest
vereinbart , der sich im Mittel auf 178,60 Frank für du
Tonne stellt, ab Grube gerechnet. Für Eilen und Stab,
wurden zwischen den Interessenten die Preise vereinbart
Ferner liefert Deutschland: Zirka 3000 Wagen Kunst¬
dünger , Kalisalze. Thomasmehl , ffrner Kartoffeltrocknungs¬
erzeugnisse, Benzin. Zink, Kupfervitriol , pharmazeutisch,
Produkte , sowie Rohzucker, Ersatz des Zuckers, der tu
Schokolade, Kondensmilch und Früchtekonserven aus de,

! Schweiz geliefert wird . „
! Die Schweiz erteilt Ausfuhrbewilligungen fm
' Milchprodukte ungefähr im bisherigen Umfang, ebenst
1 für Schokolade und Konserven und endlich für 1500(
I bis 17 000 Stück Rindvieh . Für Obst und ähnliche Ev
* zeugnisse sind keine Mengen vorgesehen: es ' st nur di,

Möglichkeit der Ausfuhr ins Auge gefaßt , wenn die Vev
hältnisse dies gestatten. ^ .

' Die schwierige Frage der Kontrolle der Verwendung
! der Kohlen ist — wie Schweizer Blätter zugeben - durck

weiteres Entgegenkommen der deutschen Unterhändler ge-
regelt worden. _

Vom Tage.
Viele Republiken sind
Jetzt in Rußland, liebes Kind.
Sozusagen über Nacht
Wird ein neuer Staat gemacht.
Schon allein der Kaukasus
Gibt ein großes Staatenplus —
Gestern war er noch schön ganz,
Heute heißt er Cis und Trans:
Man zerschlügt ihn — muß das sein? —
Frisch, stet, froh zu Völkerklein.
Doch der neüste Gründertrick
Nennt sich Wolga-Republik.
Also geht es Schlag auf Schlag,
Revoluzzt wird Tag für Tag.
Und bald ist im Völkerrat
Jeder Ruff' stin eigner Staatt -s

Die Pattser haben endlich eingesehen, daß ihnen Fochk
iukunftspläne und Clemenceaus Gegenwartsreden keinen aus,
lchtsreichen Schub gegen deutsche Fernbeschießungen UVA
stiegerbomben bieten können, und find daher aus den feg«
-ernünfttgen Gedanken gekommen, sich selbst einen „Bomben,
chutz" zu bauen. Dieses wunderbare Bombenabwehrmittel
sesteht in einem magischen Amulett, das an der Uhrkette oder
»m den Hals zu tragen ist und Männlein und Weiblein in
»leicher Weise zugute kommt. Das Amulett bilden ftOti
oinzige Stoffpuppen, die durch eine Seidenschnur verbunden
ind : die eine Puppe stellt eine Dame in Grün dar, die andere
-inen stattlichen Zuaven. Da nun in den letzten Tagen kein
)euffcher Flieger über Paris erschienen ist, sind die Pariser
lest überzeugt, daß sie die Sache jetzt heraus haben und miZ
ihrem Amulett auf dem richtigen Wege sind, den Krieg zu gS«j
«innen. Paris nennt sich bekanntlich gern „La Bille Lumiöre"-^
Ke Lichfftadt! ~

Amerikanische Spionage.
Eine „Enthüllung " und eine Selbstbeschuldigung.

Zurzeit macht eine Mitteilung die Runde durch di,
amerikanischen Zeitungen , welche wieder einmal di,
„Schlechtigkeit" der deutschen Regierung beweisen soll. I,
Wirklichkeit beweist sie etwas ganz anderes . E» Händel!
sich um die bekannte Warnung , die der derE - Botschaft«
in Washington, o. Bernstorff.  s . 3 - vor der Abfahrt de,
.Lusitania " erließ. Die Mitteilung stammt von Joh,
R . Rathom , Herausgeber des „Prooidence Journal .

In der Nacht des 29. Avril 1915 Mb morgens ua
2 Uhr erhielt die drahtlose Statton von Eaqville , New
york, ein Telegramm von der Funkenstation zu Nauen
welches» wie üblich, in Chiffrefchrift abgefaßt war mu
folgendermaßen lautete : N

From Berlin Foreign Office
To Botschaft Washington V
669 (44 W) — Welt nincteen fifteen

V " warn 175 29 1 stop 175 1 2 stop
durch 622 2 4 stop 19 7 18 stop V -sv
BIX 11 3 4 5 6 1

Das Telegramm wurde von einer Privatstation fü*
drahtlose Telegraphie aufgefangen, welche das „Promdence
Journal " errichtet hatte, und erregte natürlich die New
gierde der Amerikaner. Es wollte ihnen aber durch« «
nicht glücken, es zu entziffern, da die Leichen angeblich
ganz andere waren , als sie sonst in den drahtlosen
Depeschen Deutschlands benutzt wurden . Die Neugierde
war aber um so stärker, als die Meldung offen»
jjöi von oana besonderer Muskete jein mufete*

In Jener Nacht nämlich nappte e» mit bet
Mittelung der drahtlosen Sendung aus irgend
atmosphärischen Gründen nicht recht, und erst ncch
maligem Versuch gelang es, die Verbindung »
Nauen und Sayville  herzustellen . Man h<st M
Jahre gebraucht, um hin und her zu raten , was &
beimnisvolle Depesche bedeuten sollte. Endlich
sich eine „Persönlichkeit, die etwas von der inneren
keil der deutschen Botschaft wußte " (!). daß cm
Morgen der Graf Hatzfeldt»  ein Mitglied der "
ein Buch eingesehen hatte, den „Neioqork World A
Das ist ein jährliches Nachschlagebuch, herauSgegL
der Newyorker Zeitung „World ". Das war der Sm
zu der Schrift denn „World " bedeutet „West".

Die ersten Zetten der Depesche hießen also „
wärtigen Amt in Berlin an die Botschaft in
Jetzt folgen die Kontrollnummem der Depesche 687(£
die uns weiter nichts angehen, und die Weisung;
nach im World Almanac 19151" Die deutschen Wörter,
und „durch" bedeuten das . was sie wirklich sagen. Die
sind als „Seite , Zeile. Wort " nachzuschlagen, also 176
in dem Almanach von 1915 die Seite 175, Zeile 28,
Wort usw. Das Wort „stop" (zu deutsch „halt")
nur . daß da ein Wort zu Ende ist. es soll verhüten,
die Ziffern in Unordnung kommen. So ergibt sichd
der Wortlaut:

Warn Lusitania passengers
durch Press not

| voyage across the Atlantic
'" st „Warnet die  Passagiere der Lust,

tania durch dieZeitungen, die  Reise
über den Ozean nicht anzutretenl"

Ltwei Tage später erließ dann die deutsche Bch
in den Newyorker Blättern in der Tat die öffmi
Warnung , welche bekanntlich von den Amerikanem oetl
wurde , und eine Woche später, am 7. Mai , nmtbt
Renommierschiff der Cunard -Linie versenkt.

Ob die Angaben sämtlich richtig sind, und ob ei
mit der angeblichen Depesche deS Auswärttgen 8,
wirklich so verhielt , kann uns gleichgültig sein. Es ß
Schuld der Amerikaner , wenn sie die Warnunz
deutschen Botschaft in den Wind schlug« ! und trtz
das mit Kriegsmaterial beladene englische Schiff zu A
reisen benutzten. Die in der Depesche angewendetl
eine Chiffre-Schrift für einen bestimmten Fall
zuschlagende Wörter einer Druckschrift »» schaU
übrigens nicht so gar ungewöhnlrch. JntereffaR
für uns das Eingeständnis , daß schon damals , all
noch in tiefster „Neutralität " verharrte , sämtlicheD

! welche die deutsche Botschaft in Washington euwfiG,
Amerikanern belauscht wurden — und daß es eme

> lichkeit gab, „die etwas von der inneren Tattg
deutschen Botschaft wußte ". Weniger zuruckhaüeÄ
gedrückt heißt das : in der deutschen Botschaft teufe
Spione  herum , die aufpaßten , was dre einzelM
glieber taten , was fie sagten, welche Bücher sie"
Hand nahmen usw. _ _ *
Aus In - und Ausland.

Berlin . 17. Mai . Der Bundesratsausschub
wärtige Angelegenheiten wird sich am
sammeln. ^ .. , . ..

Berlin , 17. Mai . Dem Vernehmen nach steh
nennung des Prinzen August Wilhelm von Preuii«
Landrat von Ruppin am 1. Oktober d. I . bevor.

Görlitz, 17. Mai . Reichstagsabgeordneter Dr. - .-»
bat sich entschlossen, bei den nächsten Relchstagsw«
Wahlsteise Görlitz-Lauban nicht mehr zu kandidieren.

Wien , 17. Mai. Der Kaiser und die Kaiser«
gestern vormittag nach Sofia und Konstantinopelgem
dem Zaren der Bulgaren und dem Sultan ihren*■
besuch abzustatten.

Amsterdam, 17. Mai . Nach einer Reutermeldmi««
neue Drehbrücke über den Suezkanal bei Kantara«
Der direkte Eisenbahndienstvon Kairo nach PalastM
15. d. Mts . eröffnet worden.

Haag, 17. Mai . Die Zweite Kammer bat eine«
angenommen, daß in diesem Jahre keine Landwehru
abgehalten werden sollen.

Kopenhagen, 17. Mai . Die Verhandlungen
dänisch -isländische Verhältnis sollen nach
sammentritt des neuen Reichstages stattstnden

Kiew, 17. Mai . Nach einer Beratung im Außens
wurde beschlossen, gegen die Annektion Beßaravttt'
Rumänien Einspruch zu erheben.

22. d.
füi-

Nah und Fern.
O Beförderung der aus der

kehrenden Soldaten . Wie verlautet , wird den
Kriegsgefangenschaft oder Internierung s«#
Heeresangehörigen, fofern sie ohne « genes V«M
Gefangenschaft geraten waren, bei der , BefoM
höheren Dienstgraden die Zelt der KnegSgeDl
oder Intemierung auf ,hr Dienstalter angerechn«

® Eine Drehbrücke über den Snezkanal . »j!
-ms Kairo meldet, ist die neue Drehbrücke ^
Suezkanai bei Kantara beendet. Der direfte«
dienst von Kairo nach Palästina wurde am

°U© @ine deutsche Faserstoff -Ausstellung roirtHj
Zeit in Kiew eröffnet werden. In der Ukrai
nach Webwaren aller Art große Nachfrage-
Papiergewebe stark begehrt werden, sind von ° .
Handel nach der Ukraine gegründeten Ausfuhr
h Berlin Vorbereitungen getroffen, um m
Ausstellung zu veranstalten.

0 Die Heimkehr der deutschen Zivilgcfn
Rumänien und Rußland wird nicht in das ^
einzelnen gestellt sein, sondern es werden B
getroffen, daß sich die Heimkehrenden in bestirn
treffen. Der Heimreise geht eine Quarantäne
damit der Einschleppung von Cholera, Pest,
und Pocken vorgebeugt werde.

O Gegen unduldsame Vermieter . Einen
merkenswerten und nachahmenswerten Beschlu«
Angermünder Kassen gefaßt : Die Sparkassen
schlossen. Hypothekenschuldnern, die als Vermlet
des Krieges ihren Mietern ohne triftigen Grün"
oder Mieter wegen ihrer Kindrrzahl abweiseü
theken zu kündigen.

o Kriegspsychose in Italien . In der
Provinz Foggia ist unter den Kindern eine^
Kriegspsychose ausgebrochen, die sich in un
Prophezeiungen äußert . Die Behörden gê .
oor, indem sie die Eltern der Kleinen well
mackerei" verfolgen,.

■a



1
O Auszeichnung deutscher Heerführer . Um die großen

xaten der Heerführer » die sich in diesem Kriege bei 33er»
' seidigung und Sicherung der deutschen Ostgrenze besondere

Verdienste erworben haben, späteren Geschlechtern in
-auemder Erinnerung zu erhalten, hat der Kaiser befohlen»
,aß jedem der acht Wehrtürme des an dem alten deutschen
DrdensschlosseMarienburg zu errichtenden Plauenschen
Vollwerks der Name eines dieser Generale gegeben wird
Md zwar : des Generalfeldmarschalls v. Mackensen, deS
Peneralfeldmarschalls o. Eichhorn, des Generalfeldmar»
ichalls v. Woyrsch, des General - der Jnfant « ie Luden-
,orn. des Generals der Artillerie o. Gallwitz, des Generals
^ev Artillerie o. Scholtz, des Generals der Infanterie
». Francois , des Genera« der Infanterie v. Belvw
DttoJ

o Vom Badeverkehr in den Seebädern. Rach eine,
Vekanntmachung des stelloertrctenden Generalkommandos
« Hamburg sind die Äordseeinseln außer der Insel Föhr
and di« OAeeiusel Fehmarn für den diesjähÄgM Bade»
verkehr gesperrt . Der Betrieb der übrigen Seebäder usw.
wird unter Vorbehalt jederzeitigen Mderrufs freigegeben.
Die Zulassung aller Ausländer , auch neutraler , ist ver¬
boten. Für Warnemünde , das an stch ebenfalls freigegeben
ist, gelten noch besondere Bestimnmngen. Die Besucherzahl
von Föhr ist beschränkt. Schleichhandel und Hamstern sind
streng verboten.

o Wue koloniale Wanderausstellung ist in Dresden
eröffnet worden . Sie wird von hier nach anderen Groß«
Städten gehen. Me sehr mnfangreiche Ausstelluug zeigt

ganzen - Wert und die Unentbehrlichkeit koloniale«
hes für die deutsche Volkswirtschaft durch die Roh>

rzeugniffe der verschiedenen deutschen kolonialen Länder
J8 wird auch die Verarbeitung der Produkte oorgeführt
Land und Leute werden in Widern , Bedeutung und Um¬

ber deutschen kolonialen Arbett in Tabelle « uni
gerügt.

s • Französische LÄSrfabriken stellen den Betrieb ein
Laut einer Meldung deS »Journal " haben die Likör-
fabriken in Dijon befchloffen, wegen Mangels an Zucke,
«ndiMkohol bi« Flchrikatiou für die Dauer des Krieges
vinz,stellen.
i » Polnische Dörfer in Flammen . Großfeuer oev
Achtete im Dorfe Bodzauow bei Wloclawek 25 Bauern
«fe , in Gorenice bei Orzusz 32 Wohnhäuser und 18 Wirt
jchaftsqebS" k>«- .

DMensätzevO Frank , M Frank und 60 Frank ; in bei
dritten Zone (100 Kilometer von der Front ) 6 Frank
2 Frank und 6,50 Frank; in der vierten Zone (160 Kilo-
meter von der Front ) 3 Frank, 2 Frank und 4,26 Frank
stcher 160 Kilometer hinaus wird keine Versicherung an¬
genommen. Für Paris und das Seine -Departement geller
besondere Sätze. Neben den Verficherungen gegen Sach¬
schäden gibt es Versicherungen gegen körperliche Schaden
Auch hier find die Sätze in gleicher Weise (Zonen, Art der
öeschießung usw.) abgestuft.

Englischer Nietenbolzensport . Gleich den Amerikanern
»siegen auch die Engländer den Sport Nietenbolzen zu

iählen und dem einen Preis zuzuerkennen,der eine Höchst-eistung liefert . Die „Daily Mail " teilt erfreut mit, daß
ter von einem Londoner Arbeiter ausgestellte Rekord —
»er Mann hatte in neun Arbeitsstunden 4276 Nieten in
«inen Tank gehämmert — jetzt von einem Arbeiter am
kiyde geschlagen worden ist : dieser hat in derselben Zeit
mit seinem Niethammer ' 4422 Eisenbolzen in ein Schis!
getrieben und erhält den ausgesetzten Preis von 500 Mark

Japans Schiffsbamndnstrie . Der englische Ab-
geordnete Outrey , der kürzlich von einer diplomatischen
Mission in Japan zurückgekehrt ist, macht iu einem Londoner
Blatte Mitteilungen über die Entwicklung der japanischen
Schiffsbauindustrie . Der Bau eines Schiffes wird in
Japan nicht von einem einzigen Ingenieur geleitest
sondern von mehreren, die voneinander gänzlich unab¬
hängig find, so daß jeder nach seinem Gutdünken arbeitet
— Im allgemeinen find die Japaner ausdauernde , ge¬
duldige Arbeiter und gute Beobachter. Überdies zeigen
sich alle Arbeiter zäh und widerstandsfähig , bedürfnislos
und ohne besondere Ansprüche auf menschenwürdige Be¬
handlung. Me Maschinen der Schiffswerften sind ganz
modern. Als in Japan die Marinearsenale zu arbeiten
begannen, war eine japanische Industrie noch kaum vor¬
handen ; die Arsenale mußten daher zunächst alles selbst zn
erzeugen suchen: Maschinen, Apparate , Elektrizität usw
Da » hatte zur Folge , daß jetzt alle Arsenale unabhang ic
find und für alles . waS sie bauen, selbst sorgen können
Der Krieg begünstigte den Aufschwung der Schiffsbau
industrie, die infolge des Steigens der Preise raschalb
ihre Anlagekosten decken konnte. Heute ist die Schiffs
bauindustrie in Japan -kaum imstande, allen Ansprüche;
gerecht zu werden, da Sie Schwierigkeit der Baumaterial
Beschaffung von Sag zmÄag größer wird.

' Beqründung einer Sulfitspirituszentrale . Aus den
Kocherläugen' der Zellstoffabriken wird Spiritus von der
A -G. Ethyl in Falun in Schweden gewonnen, deren
Patente die Reichsregberung erworben hat. um de«
deutschen Zellstoffabriken deren Benutzung zur Spiritus,
gewinnung zu ermöglichen. Für die Herstellung ver
lagen wurden den deutschen Zellstoffabriken unverzinsliche
und unkündbare Darlehen gewährt , die je zur Halste vom
Reich und den in Frage kommenden Bundesstaaten ge»
tragen werden. Nach Mitteilungen , die in der bayerische«
Reichsratskammer gemacht wurden , find tu Bayern drei
Fabriken Daran beteiligt , deren Auslagekosten etwas über
2 Millionen Mark erforderten. Die Fabriken müssen den
Spiritus für den Preis von 20,6 Mark für den Hektoliter
an den zuständigen Kriegsausfchuß abliefern.

Verhütung von Wnldbränden . Die bestehende Früh¬
jahrstrockenheit macht Waldbrände besonders gefährlich,
zumal Hilfskräfte zur Eindämmung des Feuers jetzt nur
schwer rasch zu beschaffen sind. Nicht selten wird in den
Mitteilungen die Schrckd beschäftigungslos sich im Walde
aufhaltenden, auch rauchenden Schulkindern beigelegt. ES
mag dahingestellt bleiben, ob diese Nachrichten rutreffen.
Jedenfalls ist eS aber dringende Pflicht der Schulaufstchts.
behörde und der Lehrerschaft, die Schulkinder umgehend
auf die Gefahren solcher Waldbrände hinzuweisen, ihnen
die äußerste Vorsicht ans Herz zu legen, den Gebrauch
von Streichhölzern , das Feueranlegen und das Rauchen
aufs strengste zu untersagen, damit nicht die Forst-
oerwaltungrn in die Notwendigkeit versetzt werden, den
Schulkindern den Zutritt zum Walde oder seiner Um.
liegend auch in Ausübung .der vielfachen Sammeltatrgkerl
»änzlich zu verbieten.

Versickerung gegen Beschießungen . Das französisch«
Regierungsblatt veröffentlicht ein Dekret des Arbeits»
Ministers, da« den Höchstsatz der Prämien bei Versicherungen
aeaen Beschießungen in Fronkrelch und in Algerien für
di, Dauer eines Jahres festsetzt. Der Satz für 1000 Frau,
versichetten KwpitalS bettägt in der ersten Zone (26 Kilo.
Meter von der Front ), wenn es sich um Lermögensschaden
hcmdelt, bei Beschießungen durch Flugzeuge 100 Frank,
bei Beschießungen durch Kamnen 120 Frank , und wenn
die Versicherungsgesellschaft für alle Schaden ohne Aus¬
nahme haften soll, 160 Frank . In der zweiten Zorn
l60 Kilometer von der Front ) lauten die entsprechenden

Echlußdieirst.
kDrobt « « nd Korrespondenz - MekbuND «»-!

N-Boot -Arbeit im Ärmelkanal.
Berlin , 17. Mai . Amtlich »vird gemeldet : Unsere Unter-

j seeboote haben im Ärmelkanal und an der Ostküste Eng¬
lands tviedcrnm 13 008 Br .-Reg .-To . feindlichen Handels,
schiffraumes versenkt. Zwei Da - >fcr wurden aus stark
gesicherten Geleitzügen heraus --»sch ,'rn.

Die feindlichen 0 ugzerzi -rrlnfte.
Berlin , 17. Mai . „S brnme Stl e ‘ o. röffentlicfit ein Sott»

e doner Telegramm über i ie Flim - -gverl-.ste im , April . Die
! darin angegebenen Zahle» stehen m'eoerum in schroffem

Gegensatz zu den Tatsachen. Mau :u:idet in London, daß me
Entente insgesamt nur 113 Flugzeuge im April verloren habe.
In Wahrheit sind allein 122 feindliche Flugzeuge in unserem
Besitz und weitere 149 hinter den französischen Linien ab-
geschaffen. Nach der englischen Meldung betragen unsere Ver¬
luste im April 470 Flugzeuge. Tatsächlich verloren wir nur
123 Flugzeuge , also etwa ein Viertel der von den Engländern
veröffentlichten Zahl.

Das Ende der portugiesischen Armee.
Bern , 17. Mai . Wie das „Berner Tagblatt " aus Paris

erfährt, ist der bisherige Oberbefehlshaber der portugiesischen
Armee, die an der Weststont kämpste, nach Lissabon zurück¬
gekehrt, weil sich in Frankreich keine portugiesische Armee mehr
befindet. Sie ist zum Teil aufgerieben und befindet sich
zum andern Teil in deutscher Gefangenschaft.

Ausbau des deutsch-österreichischen Bündniffes.
Wien , 17. Mai . Die „Neue Freie Presse " erfährt von

einer Berliner unterrichteten Stelle Einzelheiten über den
neuen Biindnisausbau : Beide Reiche werden als gleich¬
berechtigte Faktoren in das Bündnis eiutrcien . Von irgend¬
einer Abhängigkeit Österreich-Ungarns kam« nicht die Red«
fein . Das Bündnis trägt in »nilitärischer, politischer und
wirtschaftlicher Beziehmrg rein defensiven Charakter.
Deutschland und Österreich-Ungarn sind nach wie vor zn
einer Verständigung mit den Gegnern bereit . Die Mittel¬
mächte denke» nicht an Schutzzölle, woraus sich ergibt , daß
ihre Wirtschaftspolitik keinen angreifenden Charakter trägt.

Militärische Vereinbarungen der Mittelmächte.
Budapest , 17. Mai . Über die neuen militärischen Verein¬

barungen zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn liegen
nunmehr Einzelheiten vor. Der gemeinsame Schutz macht eine
einheitliche Ausgestaltung der Armeeleitung nach jeder
Richtung bin notwendig . Das bedingt auch eine Annäherung
in der Bewaffnung und Ausrüstung. Die militärischen Ver¬
einbarungen werden auf völlig paritätischer Grundlage
erfolgen . Die obersten Äefehlsrechte bleiben unberührt, ebenso
die Rechte der Parlamente , so daß durch die Vereinbarung
die Selbständigkeit der ungarijchen Armee keine Abänderung
erfährt.

Italienische Angriffe in Albanien.
Wien , 17. Mai . In Albanien griffen Italiener und Fran¬

zosen die österreichischen Gebirgsstellungen zwischen den Flüssen
Osum und Devoli an. Abgesehen von einem unbedeutenden
Geländegewinn westlich von Korea, wurde der Feind überall
zurückgeschlagen.

Truppenverschiebungcn in Oberitalie «.
Zürich, 17. Mat . Der Eisenbahnverkehr in Oberitalien

und Südfrankreich läßt darauf schließen, daß Truppen¬
verschiebungen in Oberitalien und Südfrankreich vor
sich gehen. Der „Secolo " gesteht zu, daß die französischen
Koloniaüruppen sich auf dem Wege zur italienischen Front
befinden.

Wenn das so einfach wäre.
Luzern, 17. Mai . Das „Luzerner Tagblatt " meldet, daß

Nachrichten über eine bevorstehende italienische Offensive vor¬
liegen. Der Senator Ricci verlangt in der „Nuova Anto-
logia ", daß Italien durch seine Offensive den Feind wenigstens
über die Grenzen zurückdränge. Es heiße nun, die natürlichen
Grenzen zu erobern.

Curzon über Friedensbcdingungen.
Haag , 17. Mai . Lord Curzon, Mitglied des englischen

Kriegskabinetts, hielt gestern in London vor Vertretern der
lluswärtigen Presse eine Rede, in der er darlegte, daß Eng-
kand stets bereit gewesen sei. Frieden zu schließen zu Bedin¬
gungen, die die Welt kenne. Der englische Friede sei an drei
Bedingungen  geknüpft: es müffe ein gerechter Friede sein,
der für große und kleine Nationen gleichmäßig gelte: ein
ehrenvoller Friede, der keinen der Bundesgenoffen erniedrige,
und ein dauerhafter Friede, der die Well und die kommenden
Geschlechter sicherstelle.

Kanadische Verwundetentransporte.
Haag , 17. Mai . Über die Schiffstransporte kanadische,

verwundeter nach Monsteal gehen englischen Zeitungen Mit¬
teilungen zu, die in den kanadischen Mannschaftskreisen größt«
Erbitterung erregen. Wie das Londoner Wochenblatt „Job»
Bull" berichtet, find die benutzten Hospitalschiffe„verseucht und
schmutzig". Verwundete Soldaten müssen Dienstleistungen
tun und erhalten einen Verschlag im Frachtraume des Dmnpfers
als Ruhestätte zugewiesen: Sie dürfen nur eine halbe Stund«
täglich auf Deck erscheinen. Die Nahrung wird von den
Kanadiern als „verfault und nicht einmal für Hunde geeignet
bezeichnet.

Die englische« Minen.
Stockholm, 17. Mai. Nach Gotenburger Blättem sind dil

schwedischen Marinefahrzeuge energisch beschäfttgt. die neuer-
dings von den Engländern in der Nordsee ausgelegten Mmen-
kelder unschädlich zu machen. Eine große Menge Minen wurd«
teils zur Erplosion gebracht, teils aufgefischt.

Bolschewiki gegen deutsche Kolonisten.
Kiew, 17. Mai. Nach der „Nasche Slowo " sind zwischen

den deutschen Kolonisten und den Bolschewiki in Sarato«
Zusammenstöße erfolgt. Nach den in Petersburg ringe-
koffenen Nachrichten solle» di» deutschen Kolonisten sich an
den deutschen Botschafter mtt der Bitte um Schutz gewandt
haben.

Amerika kauft Kanonen.
Senf . 17. Mai . Das amerikanische KriegSdepartement ii

eifrig bemüht, die Rüstung der Bereinigten Staaten mt
schwerer Arttllerie auf eine den Anforderungen deS europai
icken Krieges entsprechendeHöhe zu bringen- Wre do

Demos" meldet, fordert das Kriegsdepartement vom Kon
LsteßNen neuen Kredit von sechs Mlliarden » rank, der aus
schließlich zur Herstellung von schweren Geschützen de
stimmt ist.

Eine Niederlage WilsonS.
' Sana . 17. Mai . Wie holländischen Blättem auS Washing
ton gemeldet wird, ist die Vorlage, durch die Wilson fiü
hsttatvrische Macht 'erleiben lasten woll te, abgelebnt morde«

□ Preistreibereien bei Tü .klinken und Fenstergriffe»
Bekanntlich sind Türklinken und Fenstergriffe auS Spar¬
metall durch den Reichs-Militärfiskus beschlagnahmt. In¬
folgedessen hat eine empfindliche Preissteigerung der im
Verkehr befindlichen Ersatz-Türklinken und Fenstergriff«
eingejetzt. Diese ist in keiner Weise begründet. Die Re¬
gierung hat dafür Sorge getragen , daß jedem einzelnen
Hausbesitzer für die ihm enteigneten Türklinken und
Fenstergriffe ein ausreichender Ersatz zur Verfügung steht.
Dieser wird demnächst in den Handel gebracht werden und
in allen einschlägigen Geschäften käuflich sein. Sein Preis
ist so niedrig gehalten, daß er durch den Erlös aus dem
abgelieferten Messing hinreichend gedeckt wird . Sollten
Hersteller und Händler Preise fordern , die einen über¬
mäßigen Gewinn enthalten, so machen sie stch strafbar ; denn
diese Ersatzgegenstände sind als Gegenstände des täglichen Be¬
darfs im Sinne des Gesetzes anzusehen. Auch eine Zurück¬
haltung dieser Gegenstände zum Zwecke der Preissteige¬
rung . wie überhaupt jede Machenschaft, die . hieraus abzielt,
stellt eine strafbare Handlung dar. Nötigenfalls wird zur
Beschlagnahme  dieser Ersatzgegenstände geschritten
werden.

-ff- Schlechte- Beyandlmrg ver « rasche mit St
droht. Die Verwendung schädlicher Stoffe beim
will das Reichsbekleidungsamtunter Strafe stell«
Anzahl von große» Wäschereien wurde bereits Mittig
macht, daß Strafbestimmungen gegen Wäschereien
werden, die durch Verwendung von schädigendenS
und nicht sorgfältige Behandlung der zurzett so
Wäsche deren Verderb herbeiführen. Der Deutsche
verband der Wäscherei- und Plättereibesiher will l
iu «iner-« wßen öffentlichen Versammlung zu de» neueU-1
«chMen-wer Reichsbekleidungsstelle Stellung nehmen^

-ff- Höhere Preise für Leimleder . Die Verordn
Bundesratsüber den Verkehr mit Leimleder erhöht d
!estgesetzten Höchstpreise den Verbältniffen entsprecht
Tifst,Bestimmung-:-, um h\/ " lw -mdst, zu vermehrendo,Ler«»rbeituna di---, - . m - -» ne-nsihrleW».

* Beförderung . Gefreiter Karl Hammer ist z, m
Unteroffizier befördert worden.

* Auszeichnung . Aem Musketier Gustav Hemrich
Handschuh, früher beim Jnftr -Regt. 68, ist für bewiesene
Tapferkeit das Eiserne Kreuz verliehen worden

* Schlußxrüfung . In der Huushaltuiigsschule
„Eharlottenstift" findet Donnerstag , den 28  Mai , nachmittags
4 Uhr die diesjährig.- Schlußprüfung , verbunden mit einer
kleinen Ausstellung der von den Schülerinnen verfertigten
Handarbeiten statt. Freunde und Gönner der Anstalt werden
hierdurch herzlich eingelade». Besondere Einladungen ergehen
nicht.

* Aus Hehlbach sind in vergangener Nacht zwei
Kriegsgefangene entwichen.

* Aus Buck wird gemeldet, daß die 36jährize Ehe¬
frau Lina Holzhäuser, deren Mann im Felde st ht und seit
über Jahresfrist nicht mehr daheim war, am Mittwoch unter
dem Verdacht des Kindesmords in Untersuchungshaft abgesühtt
worden ist. Sie gebar schon vor mehreren Tagen ein kräftiges
Knäblein, das man später in -der Abortgrube ' ot auffand.
Die junge Leiche wurde auf Anordnung der Behörde in Nastätten
seziert.

* Kein vurchsuchungsrecht für Lebensmittelpost-
Pakete. Gegenüber der im Publikum hier und da auftauchen¬
den Meinungen, daß Postpakete mit Lebensmitteln von d,r
Post selbst oder der Polizei- beziehungsweise Militärbehörde aus
der Post geöffnet würden, sei folgender neuester Erlaß der
Postverwaltung bekannt gegeben: „Polizeibeamten oder Gen¬
darmen darf weder die Besichtigung noch die Öffnung oder
Durchsuchung von aufgelieferten Paketen in d n Dienstränmen
oder ans den Bahnsteigen gestattet werde.«; auch ist Anträgen
auf Auskuusterteilungnicht staltzugeben. Der Zutci t zu de»
Dieusträumen ist den Potizeideamten für derartige Zwecke nicht
gestattet Eine Beschtannabme aufgeliefe ter Pakete oder die
Auskunstserteilung da>über ist nur auf straf- oder kriegsge¬
richtliche Anordnung oder aus. Verfügung der Staatsanwalt¬
schaft zulässig

Schäferei-Genossenschaft.
Die Mitglieder werden davon benachrichiig!, daß die

Schafe n argen (Mittwoch) nach dem Austrieb am Dinkholder
gewaschen werden.

Der Vorstand.

Htschlagmrhme der Sckaslvulle
Es wird hierdurch zur Kenntnis der Schafhalter aebracht,

daß die Schafwolle deschlaguahmt und demnächst abzuliesern
ist. Für den eignen Bedarf wird Strickwolle gel-efen.

Braudach, 2 \ . 5 . 18. Die Pol -Verwaltung

Kchüseihund
auf den Namen Friß hörend, entlaufen. Vor Apksuf wird
gewarnt.

Meldungen werden an die Geschäftsstelleb.' f.  erbeten.

2 'eliainitmachuna.

i

Am 18. Mai 1918 sind zwei Nachtragsbekann-
machungen:

Nr. Q . 115 18 K R A zu der Bekanntmachung
Nr. O 1(6. 17 K R A vom 2h.  September 1917,
betreffend Beschlagnahme und BestandSerhebviig von
Aorkholz. Korkabfällen und den daraus hergest Uten
Halb- und Fertiger,engniffen;

Nr Q . 8 (5 18 K R A zu der Bekanntmachung
Nr O 2j6 17 K R A vom 85 . September 1917,
betreffend Höchstpreise für Korkabfälle und Kork-Erzeug>
niste"

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekunntinachung ist in den Amls-

qülttern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellv. Genera kommando 18. Armeekorps.

Wettevbevicht.
Eigener Wetterdienst.

Vorwiegend warm und heiter, Gewitter nicht auSgeschlvffen,
sznst trocken.



Die

Sammelstelle
der mündelsiche reri

Nassauischen Sparkasse
Braubach, * Friedrichstr . 13

bietet jedermann Gelegenheit, Ersparnisse
zinsbar und sicher anzulegen;

auch werden IVliindsIgoläsr bei ihr angenommen.
Jederzeit können Einzahlungen von 1 Diark an
zu 3r/z % Zinun bei täglicher  Berzinsung

gemacht werden.
Die Verabfokgung neuer  Sparkassenbücher erfolgt

t o ste n l o s.
Rückzahlungen von bestehenden Sparguthaben

finden zu jeder Zeit Provision 4 frei  statt und zwar
in der Regel ohne Einhaltung der in der Sparkassen¬

ordnung vorgesehenen Kündigungsfrist.
Fünfprozentige deutsche Reichskriegsanleihe

und vureinhalbprozentize Reichsschatzanweisungen, sowie
mündelsichere Schuldverschreibungender Rassauischen

Landesbank werden von der Sammelstelle zum Kurs¬
werte provisivnsfrei verkauft, die neuen ZinSscheinbogeu
dieser Schuldverschreibungen kostenlos besorgt und alle
Z t n s s che i n e der Äandesoankschuldverschreibungen,

sowie der Deutschen Reichs- und Staatsanleihen
schon 14 Tage vor dem Verfalltage ohne jeden Abzug

eingelöst.
Zur Förderung des bargeldlosen  Verkehrs nimmt
die Sammelstelle auchS ch e eks auf die Landesbank-
Hauptkasse sowie sämtliche LandeSbanksteüenzur Ein¬

lösung bezw. zur Verrechnung entgegen.

|n «(| rnktäft
bewirkt rasche und kräftige Entwicklung der jungen
Külver, Wmmer und Ferkel

und erhöht die
Freßlup der jungen Tiere.

Alleinverkauf für Braubach bei

Jean Engel.

riesimpier
-neue Sendung-
empfiehlt preiswert
Papiergeschäft Leinb.

Knöpfe
in allen Größen, paffend zu

Jaketts uud Kleidern
in reicher Auswahl

Geschw. Schumacher.
Ochsen«, Plautax

und Viandal
beste Speisewürzen in ver¬

schiedenen Packuugen
bei_ Jean Engel.

Voile
in bunt

zu Sommerkleider unc
Blusen

bei Geschw. Schumacher.

zu Alänteln , Kleider und
Blusen

in großer Auswahl und mäßigen
Preisen

Geschw. Schumacher.

Willi»- ll«i»ßllllil-
Kaßttlllützlkll

in prima Dualität empfiehlt

5m (. Riipiug
TjTJa

Einkochapparate,
Eonservengläser , Gelee¬
gläser und Gummiringe

in allen Größen und bester Ausführung stets zu habrn bei

Georg Philipp Clos-

J) as feldtjeer braucht dringend

d{afer,d(eu und Stroh'
Sandwirte helft derr} fpeerel

Reinseidene

Regenschirm
für Damen' und Herren in bester
Friedensware eingetroffen.

Rud . Lleuhaus
tllL' " -i*

ln großer Auswahl
Julius Rüping.

Rinser IsMe»
in Wolle und Baumwolle

— weiß, braun und schwarz-
Geschw. Schumacher

schöne Auswahl

_ . L _..
in nur ganz guter Ware.

R. Neu Haus.

— die große Mode
bei Geschw. Schumacher.

Klüsen
in guten Stoffen und bester
Verarbeitung in großer Aus¬
wahl vorrätig.

| | | udl. | | §£ uliaL !£ .
Taschenlampen und

Batterien
zu haben bei

Julius Büping.
SpitzenliitzKen fir

Namen.
in schwarz, weiß und farbig

in reicher Auswahl

Kaffeebrenner
u.Kaffeemühlen
wieder angekommen

«g Phil . Etes.

Kerrnkrazen,
Aorhemden,
Manschetten
und Schlipse

— moderne schöne Sachen —
in großer Auswahl eingetreffen

Nud. Nerchaur.

Bamenkragen
die große Frühjahrs- und

Sommer-Mode
reiche Auswahl — billige Preise
bei Geschw. Schumacher .

Schuhcreme
§wieder eingetroffen

Jean ?ngel.

«ofüimftoffe
Ischwarz und farbig

gute Aare
Geschw. Schumacher.

Vsrhung»
schlsfferr

in großer Auswahl empfiehlt
__ Jul , Rüping

— bester Stärkeersatz—
empfiehlt

Seim - tmd
Blitzblank
Pladlers

Globeline
GlabuS
Geolin

Scheuersand,
Herdputz,
Ofenglanz,
Messerputz,
Metallputz,

seifenpulver, kartenfrei und gegen Leifexlaktk
K A Esife gegen Karte.

Jean Enge

Einkochapparal
Gummiringe

lEinmacbtönfem

Porzeltan-Tasien,
Kaffeeserviec,

Waschgarnituren,
fiache und tiefe Teller
wieder neu eingetroffen

Ehr rvieghardt.
Neu eingetreffen:

| | ?pitz £ nkriujizn

für SSlussn uml 6 ^

Jacken
in reicher Auswahl äußerst

preiswert.
Rud. Neuhaus
Gewürz-

Twrtenbackpnlver,
Backpulver,

VanMinpulver,
Lixulver

empfiehlt Ie «n Engel.

ÜMScim !!
besonders schöne Sachen -

sehr Preiswert
Rud. Neuhans.

Wlingd ^ Üi- KcU UN-

immer̂ noch Vorrat
Geschw . Schumacher.

Torsmull
wieder am Lager

Ehr. lviegharöt.

Dalli

W ■Kohlen
frisch eingetroffen

Imins Rüping.

Den Eingang von

|pn «l><zn-

und jpindpr-

j| | tp©Jakuten
sowie

unel

^rohhiifcpn
zeigt an

Huck . Haubaus.

Einkochy
••

Wie nach allen Artikeln, so auch nach Eteiazuijli
zu Einmachzwecken, ebenfalls Einkochgläser und Appa«
Nachfrage groß Es empfiehlt sich deshalb, frühzeiti,
Bedarf darin zu decken.

Von einem neu eingetcoffenen Waggon
braune und weiße

EilllllllGllllilkl
in allen Größen̂ habe ich grüßen Vorrat in schöner st
Ware. Bei Beoarf halte ich mich besten» empfahlen.

Chr. Wiefhardi
_Holz- !
MM-waschmaschm

Gg Ph . Llor.
neu angckowmen.

m » ich Qausk
sichert sich ihren Bedarf in

NNW

schon jetzt.

Julius Efiyiiij

Sensen
bester Fabrikat,

fcttf «nu *üvfG Metz
stein «, - ehl »tt «wfäsi<

Ullb Reet » « »
in großer Auswahl

Gg . ph . Lls »,Nwu « k»a<
H U WW k MWß »MGM»

Hübsche

Hmtchep- Heuler
in allen Größen und guter Aare eingetreffen

mm
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